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Aktuelles Thema

Der Waldpakt ist unterschrieben
Ein klares Bekenntnis zu Wald und Forstwirtschaft mit dem Bayrischen Weg
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Unbestritten ist, dass Bayern das Wald-
land Nr.1 in Deutschland und Europa 
ist. Umso wichtiger ist es von Seiten der 
Politik, klare Kante zu zeigen um den 
vielen Waldbauernfamilien zukünftig 
auch eine gewisse Sicherheit bei der Be-
wirtschaftung ihrer Wälder zu geben.
Wie bereits in 2018 hat die Bayerische 
Staatsregierung, vertreten durch den 
Ministerpräsidenten Herrn Dr. Mar-
kus Söder und der Forstministerin Frau 
Michaela Kaniber gemeinsam mit den 
Vertretern des Waldbesitzes, dem Bay-
erischen Bauernverband, den Familien-
betrieben Land und Forst Bayern, dem 
Bayerischen Städte- und Gemeindetages 
und mit dem Bayerischen Waldbesit-
zerverband, als Hauptinitiator, das Be-

kenntnis zur Waldwirtschaft erneuert. 
Ziel der Vereinbarung ist der Aufbau 
und der Erhalt gesunder, zukunftsfähiger 
Wälder. Nur so können die von der Ge-
sellschaft geforderten Waldleistungen 
wie Holznutzung, Klimaschutz, Biodi-
versität und der Erhalt von sauberem 
Grundwasser Rechnung getragen wer-
den. Einher geht mit dem Waldpakt das 
Bekenntnis zu einem klar eigentumsori-
entierten Bayerischen Weg, der die Frei-
willigkeit vor dem Ordnungsrecht sieht.

Folgende Grundsätze des Bayerischen 
Weges wurden vereinbart:
J �Wir setzten auf aktive Waldbewirt-

schaftung statt Stilllegung und Nut-
zungsverzicht

Die Unterzeichner des Waldpaktes.

J �Wir vertrauen auf die umfassende 
Nachhaltigkeit, ohne einseitig einzel-
nen Zielen den Vorrang zu geben

J �Wir gestalten Forstwirtschaft für den 
Klimaschutz, nachhaltige Forstwirt-
schaft ist Klimaschutz

J �Wir setzen auf Freiwilligkeit vor Ord-
nungsrecht

J �Wir unterstützen die Waldbesitzer mit 
der Waldumbauoffensive 2030

J �Wir brauchen flächendeckend wald-
verträgliche Wildbestände

J �Wir respektieren den Eigentümerwil-
len und vertrauen auf die Eigenverant-
wortung der Grundeigentümer

J �Wir sichern die biologische Vielfalt in 
unseren heimischen Wäldern

Mit dem umfangreichen Waldpakt spre-
chen die Unterzeichner die aktuellen 
fortpolitischen Themen an und beken-
nen sich eindeutig auch zur Nutzung der 
Energie aus dem Wald aus. Brennholz-
nutzung ist ein wichtiger Anreiz und An-
satz für den Waldumbau, besonders im 
Kleinprivatwald.
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Forschung und Innovation, verbunden 
mit der Digitalisierung von Forstwirt-
schaft und Forstverwaltung, insbeson-

dere beim Antragsweisen in der Wald-
umbauförderung, sind zu stärken. Ein 
ganz wichtiger Baustein ist die Einbin-

dung der nächsten Generation auf allen 
Bildungsebenen. Dazu werden Forst-
verwaltung und Waldbesitz gemeinsam 
alle forstliche Berufe intensiv bewerben 
und die Aus- und Weiterbildung an allen 
Bildungseinrichtungen, insbesondere 
unsere bayerische Waldbauernschule 
stärken.�

MEINE ME INUNG!

„Wer hätte das gedacht? 
Der Klimawandel ist in der Gegenwart 
angekommen und stellt uns vor große 
Probleme und Herausforderungen. Das 
Abschmelzen der Gletscher und die da-
mit verbundenen Naturereignisse, wie 
Überschwemmungen und Starkregen auf 
der einen Seite und die aktuellen Hitze-
wellen verbunden mit Tornados auf der 
anderen Seite, lassen die Lust und Laune 
an der Land- und Forstwirtschaft langsam 
aber sicher schwinden. Diese wird gegen-
wärtig und in Zukunft noch viel mehr für 
alle, die in dieser Branche ihr täglich Brot 
verdienen wollen und müssen, zur Hoch-
risikoaktie.
 Ja wir sind uns alle einig – da muss man 
was tun. Aber bitte nicht in das verbale 
Fettnäpfchen treten und das Wort wir 

verwenden. Denn dann müssten wir ja 
alle gegen den Klimawandel ankämpfen, 
was ja anstrengend und schweißtreibend 
wäre und uns sicherlich einen Teil unse-
res Wohlstandes kosten würde.
Solange wir in klimatisierten Super-
märkten unsere Grundnahrungsmittel in 
reichlicher Auswahl ordern können, wird 
auch der Verbraucher seine Gewohn- 
heiten nicht ändern wollen.
Auf der Insel Sylt beispielsweise landen 
an einem Sommerwochenende über 
1000 Privatjets um die Schönen und Rei-
chen dieser Welt zur nächsten Party zu 
bringen. Welch ein Wahnsinn!
Die heilige Kuh – Tempolimit – wird 
anscheinend von keiner deutschen Re-
gierung angegangen, egal wie sie sich 
zusammensetzt. Lieber schiebt man den 
Co2-Ausstoß rülpsenden Kühen in die 
Schuhe, oder noch besser den bewirt-
schafteten Wäldern. Die Politik geht dann 

lieber den vermeintlich leichteren Weg 
über die Masse, also den kleinen Steuer-
zahler und Bürger belasten um die Wei-
chen für die Zukunft zu stellen und ver-
sucht, Gesetze im Schnelldurchlauf durch 
den Bundestag zu peitschen (s. Heizungs-
gesetz und GEG), in der Hoffnung, dass 
niemand merkt, was da vor sich geht.
Gemeinsam mit unseren Verbänden 
haben wir uns, gegen solche Pläne, wie 
beispielsweise die älteste Heizquelle der 
Menschheit, das Holz, als Klimaschädling 
zu betrachten und zu verbieten, mit Er-
folg gewehrt. Ein herzliches Vergelts Gott 
an alle, die mitgekämpft haben und durch 
Ihre Unterschrift protestiert haben.
Wer allerdings glaubt die Kuh wäre vom 
Eis, irrt sich gewaltig. Nach dem Motto 
Holzauge sei wachsam und wehret euch.
					   
Ihr  
 Johann Stadler
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Der Holzmarkt im Sommer
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 Aktuelle Geschäftslage  Erwartungen für die nächsten 6 Monate  Geschäftsklima

Wetterprognosen verheißen einen wiede-
rum heißen Sommer
Es wird nichts „Gutes“ sein was uns da in 
den kommenden Sommermonaten ins 
Haus stehen wird. Niederschläge, wenn 
überhaupt dann nur durch vereinzelte 
Gewitter verursacht, bringen keine Ent-
spannung für unsere ausgetrockneten 
Böden. Der ständige Wind nimmt den 
Beständen die letzten Reserven an Was-
serverfügbarkeit weg. Somit sind unsere 
Bestände, man könnte fast behaupten, 
schutz- und wehrlos dem Käfer ausgelie-
fert. Die Vorzeichen könnten also nicht 
schlechter sein, als sie sich aktuell klima-
tisch und preislich darstellen. Eigentlich 
hat man sich ja gerne und schnell an die 
Preise vom letzten Winterhalbjahr ge-
wöhnt. Zum Frühjahr hin waren sogar 
noch Preissteigerungen speziell im Be-
reich Fichtenstammholz und Fichtenfix-
länge möglich, die wir in Form steigen-
der Holzpreise auch gerne weitergereicht 
haben. Gerechtfertigt waren und wären 
diese Preise für die Waldbesitzer mehr 
denn je. Die jahrelange Durststrecke 
mit teilweise miserablen Preisen in den 
Haupt- und Nebensortimenten unserer 
Erzeugnisse schien endlich der Vergan-
genheit anzugehören. Trau schau wem?

Absatzmärkte stehen gewaltig unter 
Druck - Trendwende ist nicht in Sicht
Die allgemeine Geschäftslage der Nadel-
holzsägewerke in Deutschland hat sich 
allgemein verschlechtert. Mehr als die 
Hälfte dieser Betriebe meldet eine un-
zureichend schlechte Geschäftslage. Nur 
wenige reden noch von einer zufrieden-
stellenden Auftragslage. Positive Stim-
mung bzw. Signale sind nicht zu erken-
nen, so Branchenkenner. Das Lagebild 
in den wichtigen Bestimmungsmärkten 
von Nadelschnittholz aus Deutschland 
ist grau bis pechschwarz. In Ländern 
wie die Schweiz, Belgien, Frankreich 
und Niederlande ist die Stimmung noch 
etwas positiver bewertet. All die politi-
schen Entscheidungen angefangen vom 
GEG und Heizungsgesetz bis hin zum 
Verbot des Verheizens von Holz trägt 
nicht gerade zur Stabilität im Lande bei 
und befeuern im wahrsten Sinne des 
Wortes die Unsicherheit in der Bevölke-
rung.
Die Großmacht China beispielsweise 
hat sich aktuell komplett aus den europä-
ischen Rundholzmärkten verabschiedet. 
Somit ist das vielzitierte „Ventil“ eines 
Mengenmarktes zu. 

Einschnittskapazitäten werden reduziert
Nicht auskömmliche Preise in den End-
produkten haben zur Folge, dass die Ein-
schnittskapazität nach unten korrigiert 
wird. Das Schneiden auf Lager, bzw. auf 
Halde ist nicht zielführend und auch 
nicht finanzierbar, so die Aussagen der 
Sägewerksvertreter bei Preisgesprächen. 
Von bisher 3-schichtiger Produktion 
werden spätestens ab dem August vie-
le unserer Abnehmer eine Rücknahme 
des Einschnittes vornehmen und auf 
das 2-Schicht-System umstellen, was 
im Umkehrschluss zu Abfuhrproble-
men führen wird. Allgemein herrschen 
große Unsicherheiten an den Holzab-
satzmärkten. Deshalb ist es auch nicht 
verwunderlich bei Preisverhandlungen 
keine Langfristverträge abschließen zu 
können. Alle Marktteilnehmer verhar-
ren in der Gegenwart. Prognosen für die 
Zukunft traut sich niemand zu veröffent-
lichen. Warum auch – eine Rohstoffver-
knappung wird es angesichts der prekä-
ren Lage in unseren Wäldern sowieso 
nicht geben. Insofern ist die Umkehr 
von einem bisherigen Verkäufermarkt 
hin zum Käufermarkt zwar schmerzhaft 
aber nachvollziehbar.�
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Preisverhandlungen gestalten sich 
schwierig und ernüchternd
Der allgemeine Preisrückgang im Rund-
holz ist angesichts der beschriebenen 
Unwägbarkeiten und der aktuellen Kon-
junkturdaten in Deutschland nicht zu 
verhindern. Einzig und allein entscheidet 
das Holzaufkommen der nächsten Mo-
nate über die weitere Preisentwicklung. 

Produzieren kann nur wer seine fertigen 
Produkte auch an den Mann bringt. Ge-
nau das ist die Herausforderung der wir 
uns stellen müssen. Möglichst wenig Ka-
lamitätsholz auf den Markt bringen, um 
im Herbst hoffentlich eine Konjunktur-
belebung herbeizuführen. Ein schwieri-
ges Unterfangen, denn die Geschäftsaus-
sichten schicken gerade die Stimmung 

in den Keller. Unter diesem schwierigen 
Umfeld stehen Preisreduktionen bis zu 
20.--€/fm zu Buche. Entscheidend ist 
leider momentan nicht mehr der Preis, 
sondern die Absicherung von Mengen, 
die dann hoffentlich auch nach den 
Sommerferien noch in die Werke lau- 
fen.

Die Preise im Leitsortiment Fichte / Kiefer für die Monate Juli und August 2023*

Stärkeklasse Fichten Fixlängen 
frisch  €/fm

Fichten Fixlängen 
Käfer  €/fm

D-Holz 
 Fichte-Kiefer 

€/fm

Kiefer Fixlänge 
€/fm 

Fichtenstammholz

1b 68,00 43,00 43,00 50,00
Nur in Absprache 

mit der Geschäfts-
stelle möglich

2a 78,00 53,00 53,00 60,00

  2b+ 88,00 63,00 63,00 70,00

Wir rechnen mit dem Schlimmsten
Die nächsten Wochen werden entschei-
den ob oder wieviel Kalamitätsholz in 
unseren Fichten dominierten Wäldern 
anfallen werden. Fachleute rechnen mit 
dem Schlimmsten. Eine gute Orientie-
rungshilfe ist es, das Borkenkäfermoni-

toring der LWF zu verfolgen. Dieses gibt 
Auskunft wann, wo und in welcher In-
tensität der Käfer schwärmt. Zusätzlich 
kann man auch den Borkenkäfer-News-
letter herunterladen. www.lwf.bayer.de/
waldschutz/monitoring.

Die gute Ausstattung mit Lagerplät-
zen außerhalb des Waldes hilft uns bei 
der Käferbekämpfung und der damit 
verbundenen Auslagerungsförderung 
durch die Bay. Staatsregierung unge-
mein. Es kann und wird aber durch Ab-
fuhrverzögerungen und einem hohen 
Käferaufkommen zu Platzproblemen 
kommen. Insofern bitte wir alle Waldbe-
sitzer bei der Auslagerung platzsparend 
vorzugehen und den Solidaritätsgedan-
ken vorne anstellen.

Ein Einschlagsstopp in Fichte und 
Kiefer ist aktuell unumgänglich und 
entlastet die Märkte. 
Also Finger weg von Frischholzhie-
ben.

Gewittersturm Dienstag auf Mittwoch 
( 11.07./12.07.)
Auf Hitze folgen bekannterweise Ge-
witter, die zwar meist Regen mit sich 
führen, aber manchmal auch zu schwe-
ren Sturmböen führen können und ihre 
Wucht punktuell entladen. Genau das ist 
in der nördlichen Region unseres Ver-
einsgebietes passiert. Dort liegen vor-
sichtig geschätzt rund 5.000 fm Schad-
holz, die zwangsläufig geerntet werden 
müssen und auf den Markt kommen 
werden.
Wichtig ist bei solchen Sturmereignissen 
der kühle Kopf. Aktionismus ist hier ein 
schlechter Begleiter. In einer kurzfristig 
anberaumten Gebietsversammlung wur-
den alle Fragen zur Vermarktung geklärt. 
Wir werden uns bemühen, all diese Men-

* Aufgrund der Naturereignisse ändern sich die Preise momentan wöchentlich.
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gen zu guten Preisen in die Sägewerke zu 
bringen.

Käfer bohrt sich ein
Auf Sturm folgt bekanntlich Käfer. Die-
ser bohrt sich aktuell in den Schadgebie-
ten liegenden Fichten ein. Wichtig ist in 
diesem Zusammenhang ist es, die Wäl-
der zu kontrollieren und wirklich jeden 
abgebrochenen Gipfel und Schadholz 
aus dem Wald zu fahren und auf Au-
ßenlagerplätze zu verbringen. Über die 
bekannte Auslagerungsförderung (Be-
teiligtenerklärung) wird die finanzielle 
Mehrbelastung abgefedert (Anträge s. 
Homepage). 

Sortierung /Qualität
Natürlicherweise betrachten die Markt-
teilnehmer die Qualität von Sturm- und 
Käferholz unterschiedlich. Was wir als 
Waldbesitzer mit Recht als Frischholz 
bezeichnen, kommt vom Sägewerk in 
Form der Werksvermessung als Kä-
ferholz an. Während der Aufarbeitung 
schaut sogar frisches Käferholz auch 

wirklich frisch aus, betrachtet man einen 
Polter nach 14 Tagen wieder, wird man 
unweigerlich die Verfärbung/Bläue er-
kennen. In der RVR ist die Qualitätsein-
stufung so geregelt, dass rindenbrütende 
Insekten (Borkenkäfer etc.), sobald der 
Baum besiedelt ist, also der Käfer sich 
frisch eingebohrt hat, als Käferholz zu 
deklarieren ist.

Papierholzmarkt
Wie schon mehrmals in Newslettern 
berichtet ist der Absatz von Papierholz 
in Bayern sehr schwierig geworden. 
Grund hierfür sind die Energiepreise 
in Deutschland zu einen und der Rück-
gang an Bedarf von Papier. Der Ersatz 
dafür sind eindeutig die Print-Medien 
und auch Einsparungen durch die digi-
tale Nachrichtenübermittlung. Trotz der 
prekären Lage konnten wir für das anfal-
lende Sturmholz einen kleinen Vertrag 
mit 32,00 €/rm abschließen. Käferhöl-
zer können hier nicht ins Sortiment auf-
genommen. Wichtig frisch und gesund. 
Aushaltung ausschließlich 2,0 m.

Brennholz / Hackschnitzel
Jahreszeitlich bedingt ist die Nachfrage 
nach Brennholz und Hackschnitzel na-
türlich aktuell sehr ruhig. Erste Groß-
händler locken mit Sonderangeboten 
gerade im Brennholzbereich. Die Wald-
bauern waren bei der großen Preisjagd 
von jenseits der 200-Euromarke nicht 
diejenigen, die Preistreiberei betrieben 
haben. Mit Bodenständigkeit und Fair-
ness wurden die Brennholzsortimente 
im vergangenen Winter mit ca. 150,-- €/
rm bei der Buche und ca. 100,-- €/rm 
bei der Fichte frei Haus gehandelt. Ge-
nau diese Niveau wollen wir beibehal-
ten. Gutes Brennholz zu fairen Preisen, 
wohlgemerkt, aus der Region – so geht 
Regionalität. Die Preise für Hackschnit-
zel sind stärker den internationalen 
Märkten unterworfen, weil hier teilweise 
die Spanplattenmärkte bedient werden, 
die aktuell mächtig unter Druck sind. An 
die Halle geliefert können wir momen-
tan 26,00 €/srm anbieten.

Johann Stadler

Abbildungen: Sturmwurfflächen im Gemeindebereich Titting.
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Unterfranken und im speziellen die 
Stadt Lohr am Main war und ist eine 
Reise wert. Zu dieser Erkenntnis sind die 
vielen Obmänner und die Vertreter der 
Forstbetriebsgemeinschaft nach dem 
Besuch der städtischen Wälder gelangt. 

Warum eine Reise in die Zukunft?
Unterfranken ist ja bekannt für seine 
schönen, qualitativ hochwertigen Laub-
holzbestände (Spessarteiche) und natür-
lich auch für seine guten Weine. Durch 
die klimatischen Gegebenheiten sind die 
Wälder in dieser Region gemischter, mit 
mehr Laubholz durchsetzt und somit in 
Bezug auf den Klimawandel besser auf-
gestellt als hierzulande. Wer allerdings 
glaubt, dass dadurch alle Probleme ge-
löst wären, täuscht sich, so der Forst-
betriebsleiter Herr Michael Neuner. Er 
hat uns in einer 3-stündigen Exkursion 
durch seinen Stadtwald „Lohr am Main“ 
mitgenommen und uns in eindrucksvol-
ler Art und Weise die Bewirtschaftung 
seines rund 4.000 ha großen Stadtwaldes 
näher gebracht. 
Sein Credo: Wir schneiden das Holz 
„mundgerecht“, so wie der Kunde es 
wünscht. Nach seinen Aussagen kann 
man durch gezieltes Aushalten und 
Sortieren die Wertschöpfung enorm 
steigern. Der wirtschaftliche Erfolg gibt 
ihm Recht. Der Ertrag durch den geziel-
ten Holzverkauf ist das Eine, wichtig ist 
nach seiner Auffassung aber auch den 
Aufwand in Grenzen zu halten. Wer 
im Stadtwald Lohr eine gezäunte Flä-
che sucht, wird keine finden. „Die Jagd 
ist in unserer Hand. Wir steuern durch 
gezielte Abschüsse die Waldbilder der 
Zukunft“, so seine Aussage. Wie recht er 
doch hat.
Traditionell wird auch immer ein Stück 
Kultur in den Reiseplan eingebaut. So 
waren die Teilnehmer in einer kleinen 
Stadtführung durch Lohr am Main ganz 
nah an der Geschichte der kleinen aber 
feinen Stadt dran.� Johann Stadler

Obmännerausflug 2023

Obmänner erkunden die Wälder in Lohr am Main
Eine Reise in die waldbauliche Zukunft?

Fotos: Forstbetriebsleiter Michael Neuner erklärte 
eindrucksvoll das Bewirtschaftungskonzept für 
die rund 4.000 ha Stadtwald „Lohr am Main“.
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Kurzmeldungen
Umstellung auf E-Mail-Versand/ 
Aktualisierung 
Die allgemeinen Kostensteigerungen bei 
der Versendung von Gutschriften veran-
lasst uns, die Abrechnungen/Gutschrif-
ten zukünftig per mail zu versenden. 
Viele andere Organisationen sind diesen 
Schritt bereits gegangen. Dazu brauchen 
wir von allen Mitgliedern eine aktuelle 
E-Mail-Adresse. Bitte senden Sie uns 
eine kurze Nachricht, damit wir die Ad-
ressen auch richtig einpflegen können. 
Viele Adressen sind nicht mehr richtig 
und müssen aktualisiert werden.
Die Vorteile liegen auf der Hand: 
J �Sie erhalten die Abrechnungen 

schneller

J �Kostenloses Abo-Newsletter mit 
aktuellen Infos

J �Wir sparen Kosten und Ressourcen

Selbstverständlich ist der Postversand 
für Mitglieder, die keine Mail-Adresse 
haben, immer noch möglich.

Allgemeine Regeln für Lagerplätze
Leider stellen wir immer wiederfest, 
dass unsere Lagerplätze für die Abla-
gerung von privaten Gipfelhaufen ver-
wendet werden. Grundsätzlich sind alle 
gepachteten Lagerplätze der Forstbe-
triebsgemeinschaft Eichstätt ausschließ-
lich für die Lagerung von Fixlängen 
etc. bestimmt, die dem Verkauf und der 
Vermarktung zugeführt werden. Gipfel-
haufen, die für den privaten Verbrauch 

bestimmt sind, dürfen aus Platzgründen 
dort nicht abgelagert werden. Auch die 
Ordnung und Sauberkeit auf den HLP‘s 
lässt zu wünschen übrig. Klare Regel – 
wer Rinde und Äste beim Be- und Entla-
den verliert, sollte wenigstens diese von 
den Wegen entfernen.

Beteiligtenerklärung/Kalamitäts-
meldung
Wir weisen nochmals darauf hin, dass 
die staatliche Förderung für das Ausla-
gern von Sturm- und Käferholz nur dann 
möglich ist, wenn uns eine Beteiligten-
erklärung vorliegt. Gleiches gilt für die 
Kalamitätsmeldung beim Landesamt für 
Steuern. Wir sind gerne behilflich, die 
Eigenverantwortung liegt aber klar beim  
jeweiligen Waldbesitzer.� Johann Stadler



8� Der Waldbauer

Zum Vegetationstart volle Bodenwasser-
speicher im Wald
Zu Beginn der forstlichen Vegetations-
periode konnten wir noch entspannt 
Richtung Sommer blicken. Die Boden-
wasserspeicher im Wald waren vollstän-
dig gefüllt. Die Niederschläge in Bayern 
entsprachen zum Ende des Winterhalb-
jahres mit 2 % in etwa dem Mittel der 
aktuellen Klimareferenzperiode (1991-
2020). 
In den beiden Abbildungen sind die 
durchschnittlichen monatlichen Tem-
peraturen und Niederschläge der Sta-
tion Langensallach dargestellt. Zum 
Vergleich wurde das langjährige Mittel 
(1961 bis 1990) der Station Landers
hofen mit eingezeichnet. Vor allem im 
März und April fielen ergiebige Nie-
derschläge. Sie lagen deutlich über dem 
langjährigen Mittel.
Ab Mai blieben die Niederschläge je-
doch aus und die Temperaturen stiegen. 
Hinzu kam ein ständiger Wind, der zu-
sätzlich dafür sorgte, dass die Böden aus-
trockneten. Der Lichtblick im Frühjahr 
war also nur ein kurzer. Jetzt ist die Lage 
wieder deutlich angespannter. Es ist zu 
trocken und es ist zu warm.

Die Wetterlage in unserem Landkreis
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Die Bodenfeuchtekarte des Helmholtz-
Zentrum für Umweltforschung zeigt 
das pflanzenverfügbare Wasser zum 
16.07.2023. Als pflanzenverfügbares 
Wasser gilt der Anteil des Haftwassers, 
den die Wurzeln mit ihren Saugkräften 
dem Boden entnehmen können und 
wird als nutzbare Feldkapazität (nFK) in 
% gemessen. Dabei bedeutet:  0 % nFK 
Welkepunkt,  < 30 % nFK Trockenstreß 
und < 50 % nFK beginnender Trocken-
streß.
Die Bodenfeuchte liegt in der Mitte des 
Landeskreises Eichstätt bei ca. 30 % und 
im westlichen und östlichen Bereich 
noch etwas höher bei 40 % nFK und so-
mit haben wir einen beginnenden Tro-
ckenstress für die Pflanzen. Im Vergleich 
zu den nördlichen Landkreisen geht es 
uns damit noch vergleichsweise gut. Im 
nördlichen und östlichen Bayern ist in 
einigen Bereichen kein pflanzenverfüg-
bares Wasser mehr im Boden.

Elke Harrer

Durchschnittliche Monatstemperatur in 2m Bodenhöhe (oben) und monatlicher Niederschlag (unten) 
der Station Langensallach. Im Vergleich das langjährige Mittel (1961-1990) der Station Landershofen. 
Quelle: Agrarmeterologie Bayern

Bodenfeuchtekarte Bayern am 16.07.2023. 
Quelle: UFZ-Dürremonitor/ Helmholtz-Zentrum für 
Umweltforschung.

 

Temp. 2m langj. Mittel Niederschlag langj. Mittel
Jan 1,8 -1,6 Jan 25,2 58,9
Feb 1,4 -0,2 Feb 35,4 50,4
Mrz 5,2 3,4 Mrz 68,3 48,1
Apr 6,5 7,7 Apr 62,7 55,2
Mai 12,5 12,4 Mai 38,4 76,2
Juni 17,6 15,7 Juni 40,8 97
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Entwicklung der Buchdruckerpopulation
Es ist wieder soweit: Der „Käfer“ domi-
niert das Handeln in unseren Wäldern.
Dabei sah es zu Beginn des Jahres ganz 
gut aus.
Durch den vergleichsweise kühlen und 
vor allem regnerischen April setzte der 
1. Schwärmflug verspätet ein. Erst ab 
Ende der 1. Maiwoche waren die Vor-
aussetzungen für den Flug vorhanden, 
denn die Lufttemperatur muss über 16,5 
°C liegen und die Summe der Tagesgra-
de muss mindestens 140 betragen, damit 
der Buchdrucker ausschwärmen kann.
Anfang Juni flogen die Altkäfer dann 
wieder aus, um die Geschwisterbruten 
anzulegen. 
Der Ausflug der 1. Generation hat in vie-
len Regionen Ende Juni begonnen. Auch 
bei uns ist die 1. Generation geflogen, 
bzw. fliegt sie gerade.
Durch die hohen Temperaturen in letz-
ter Zeit und die ausbleibenden Nieder-
schläge befinden sich die Fichten im 
Trockenstress und der Buchdrucker 
entwickelt derzeit eine hohe Dynamik. 
Er ist auch vermehrt in jüngeren Bestän-
den zu finden und verursacht dort große 
Schäden. 
Auffällig ist auch, dass es ihm zu warm 
geworden ist. Er verzieht sich jetzt in das 
Bestandesinnere.
Das Bild zeigt die aktuelle Gefährdungs-
lage für den Buchdrucker: Der Landkreis 
Eichstätt ist rot dargestellt. Rot bedeutet, 
dass mit einer schnellen Ausbreitung be-
stehender Befallsherde zu rechnen ist.

Was ist zu tun?
Suchen Sie jetzt nach Käferbäumen! 
Bohrmehl ist im Moment sehr gut zu 
finden.
Suchen Sie nicht nur an den Bestandes-
rändern, sondern auch im Inneren des 
Bestandes und vor allem auch in den 
jüngeren Beständen. 
Die Aufarbeitung sollte so schnell wie 
möglich stattfinden. Wenn Sie Hilfe 
benötigen, rufen Sie bei uns in der Ge-
schäftsstelle an. Bringen Sie das Holz auf 
einen unserer anerkannten Lagerplätze. 
Wenn Sie dann noch die Beteiligtener-
klärung ausfüllen und an uns schicken 
(Mail/Fax/Post), bekommen Sie die 
Auslagerungsförderung. Und denken Sie 
auch an den Kalamitätsantrag. Das For-

Waldschutzsituation

Aktuelle Risikokarte Buchdrucker. Quelle: LWF Borkenkäfermonotoring.

Klassisches Bohrmehlbild einer stark befallenen Fichte.

mular finden Sie auf unserer Homepage.
Und jetzt noch ein Wort zur Nachbar-
schaftshilfe. Wir befinden uns momen-
tan in einer angespannten Situation. 
Damit wir die Lage im Griff behalten, 
müssen wir alle zusammenarbeiten. Wir 
haben das schon mal geschafft.
Informieren Sie Ihren Nachbarn, wenn 
Sie Käferbefall finden. Hier macht aller-

dings der richtige Ton die Musik. Und 
wenn es Ihnen möglich ist, helfen Sie. 
Vielleicht mit der Erlaubnis ihren Weg 
für den Abtransport zu nutzen oder ih-
ren Lagerplatz kurzfristig beanspruchen 
zu können.
Wir wünschen allen viel Erfolg und ste-
hen mit Rat und Tat zur Seite.

Elke Harrer
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Klein aber fein – der diesjährige Waldbauernausflug
Von Sinsheim bis Mainz führte der diesjährige Ausflug der FBG Eichstätt.

Blick von Schloss Heidelberg.

Es war zwar nicht die Reise ans an-
dere Ende der Welt, dafür aber umso 
entspannter und schöner. Besser 
kann man den Waldbauernausflug 
an den die deutsche Lebensader, den 
Rhein nicht beschreiben. Zwischen 
Eichstätt und dem Rhein lagen aber 
noch einige nennenswerte Anlauf-
punkte die wir in diesem entspannten 
fünf Tage angelaufen sind. Sinsheim 
mit seinem wunderschönen Technik-
museum war unser erstes Highlight 
das wir mit staunenden Augen Rich-

Gruppenfoto vor dem Mainzer Dom.
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Foto oben und unten: Schloss Heidelberg. Blick auf Rüdesheim.

tung Karlsruhe verlassen haben. Unsere 
Städtetour führte uns nach Karlsruhe, 
entlang der badischen Weinstrasse Rich-
tung Heidelberg am Neckar mit seinen 
wunderbaren Altstadtgassen, die von 
der imposanten Burgruine beschützt 
sind.  Mit geführten, sehr guten Stadt-
führern wurden uns Geschichte und 
Kultur nähergebracht. Wer an den Rhein 
fährt kommt natürlich um die schönen 
Weinberge und Weingüter nicht herum. 
Wein probieren und genießen gehörte 
genauso zum Tagesprogramm, wie die 
Besichtigung von Rüdesheim und dem 
Niederwalddenkmal. Begeistert von der 
Mächtigkeit des Rheins, auf dem wir na-
türlich auch mit dem Schiff unterwegs 
waren, wurde selbstverständlich der eine 
oder andere Schoppen genussvoll ver-
kostet. Die letzte unserer Städte war die 
Stadt Mainz. Bekannt durch Funk und 
Fernsehen, oder durch die Mainzer Fas-
nacht mit seinem berühmten Fasnachts-
brunnen, erkundeten wir eine sehens-
werte Stadt am Rhein. An den Ufern des 
Rhein fühlte man sich wie am Mittel-
meer. Mit dem Genuss für Gaumen und 
Augen begaben wir uns mit unheimlich 
vielen Eindrücken aus verschiedenen 

Städten Richtung Heimat. Im Ergebnis 
kann man behaupten, warum in die Fer-
ne schweifen wenn das Gute liegt so nah. 

Deutschland hat so viele Schönheiten 
und Ziel zu bieten – ein paar davon durf-
ten wir genießen.� Johann Stadler

Gruppenfoto vor dem Mainzer Dom.
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Es war einmal ...

Ein Atheist ging in den Wäldern der Rocky Mountains spazieren und bewunderte 
all die Dinge um ihn herum, die „der Zufall der Evolution“ erschaffen hatte.

„Was für schöne Tiere!”, sagte er zu sich selbst.

Als er den Fluss entlang ging, hörte er ein Rascheln hinter sich im Gebüsch. Er 
drehte sich um und sah einen zwei Meter großen Grizzly-Bären auf sich zukom-
men.

Er lief, so schnell er konnte, den Weg hinauf. Er sah über die Schulter und be-
merkte, dass der Bär näher kam. Er lief noch schneller und vor Aufregung kamen 
ihm die Tränen. Er sah sich noch einmal um, doch der Bär war noch näher ge-
kommen. Sein Herz raste furchtbar und er versuchte, noch schneller zu laufen. Er 
stolperte und fiel zu Boden.

Er rollte sich ab, um sich wieder aufzurichten, aber er sah nur den Bären; direkt 
über ihm, die linke Pranke nach ihm ausgestreckt und die Rechte zum Schlag 
ausholend.

In diesem Moment rief der Atheist, ohne nachzudenken: „Oh, mein Gott!” Die 
Zeit stand still. Der Bär erstarrte. Der Wald erstarrte. Sogar der Fluss hörte auf zu 
fließen.

Während ein helles Licht auf den Mann fiel, kam eine Stimme vom Himmel: „Du 
hast all die Jahre meine Existenz bestritten. Du lehrst andere, dass ich nicht exis-
tiere und schreibst sogar die Schöpfung einem kosmischen Zufall zu. Erwartest du 
wirklich, dass ich dir aus dieser Schwierigkeit heraushelfe? Soll ich dich als einen 
Gläubigen ansehen?”

Der Atheist schaute direkt in das Licht und antwortete: „Es wäre eine Heuchelei, 
nach all diesen Jahren, ein Christ sein zu wollen, aber vielleicht kannst du ja den 
Bären zu einem Christen machen?”

„Sehr gut”, sprach die Stimme. Das Licht erlosch. Der Fluss floss wieder. Die Ge-
räusche des Waldes kehrten zurück. Und dann nahm der Bär seine rechte Pranke 
zurück, führte beide Pranken zusammen, neigte seinen Kopf und sprach: „Komm, 
Herr Jesus, sei mein Gast und segne ...“.

Und wenn es kein Grizzly war, könnte es vielleicht ja ein Tiger, oder eine Wildsau 
gewesen sein. Wenn aber all das nicht zutrifft – aber erst dann, wars der Wolf.


